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In den Wırren der Nachkriegszeıt bın ich dem chrıistliıchen Evangelıum egegnet
und wurde durch dıe Taufe eiIn ıtglıe: der evangelıschen Kırche. Sowohl
während meı1ner Gymnasıalzeıt in Kyoto qals auch als tudent der Universıtät
Tokıo lebte ich immer in einem CVIM-Wohnheim und bemühte mich, mıt meınen
Kkommıilıtonen dıe lesen und eIWwas über Pietismus lernen. Auch als ich
eınen Ruf dıe Juristische Fakultät der Tohuku-Unıiversıtät erhielt und nach Sen-
daı LO habe ich neben me1ılner ehr- und Forschungstätigkeıt meın aus geöffnet
und Studenten eingeladen, mıt MIr gemeiınsam in der Bıbel lesen. Vor

Jahren 1eß ich dann ein kleines Studentenheim neben meınem Haus errichten
und übte „gemeiınsames Leben“ mıt dessen Jungen Bewohnern ein In Anlehnung

Bonhoefftfer ırd dieses Wohnhaus „Bruderhaus‘ genannt. An dieser Stelle
möchte ich auch meıne Frau erwähnen, dıe sıch viele Jahre dıe Verwaltung un:
Leıtung dieses Wohnheims verdient gemacht hat

Ich bın überzeugt, dass meın Leben als engaglerter Reformierter in den Nnapp
Jahren se1it me1ıner Taufe 1m Wesentliıchen durch den kontinurerlhichen Kontakt

mıt Jungen Menschen möglıch W Aar. Mehrmals habe ich mıt diesen Jungen Leuten
Studienreisen nach Deutschland unternommen. Vıele haben sıch für deutsche Kul-
(ur, Musık und uns begeıistert dıe Bandbreıte reicht VON Rıemenschneider hıs
Barlach. Es ist MIr ber auch 1ne große Freude, dass ein1ıge VO  — ıhnen Experten
für deutsche Wırtschaft und Umweltpolıtik geworden sınd

Wenn (ott Wwiıll, möchte ich meın weıteres Leben dem Japanısch-deutschen
Austausch. dem Weltirieden und der hre Gottes wıdmen.“

Mitsuo Mıyata

Beyers Naude aCcChru
( Eıne Pılgerfahr der Verwandlung VON Le1i1d In oflfnung
Mıt dem eımgang Beyers Naudes ist eın lebenslanger amp für die Mensch-

ıchkeıit nde Wenn WIT se1ıner gedenken, empfinden WITr schmerzhaft
dıie Lücke, dıe hiınterlassen hat Zugleıich danken WIT Gott und rühmen den Be1-
Lrag, den Beyers Naude nıcht 1U in uUuNseTECIIN Land, sondern auch In der SaNZCH
Welt für Gerechtigkeıt und Frieden gele1istet hat Nıcht 1L1UT In Südafrıka, sondern
auch vielen anderen Orten finden Gedenkfeiern Für ulls stellt das eden-
ken Beyers Leben ınNe Herausforderung dar, das Erbe anzutreten, das uns
hınterlassen hat In UNSCICI gespaltenen Welt mıt iıhren zunehmenden Spannungen
sınd WIT aufgerufen, uns In ıne Pılgerfahrt der offnung für dıe Menschheit eIN-
zureıhen. Beyers hat sıch auf diese Pılgerfahr: begeben, als beschloss, der
Menschlichkeit wıllen ott mehr gehorchen als den Menschen Es ist INe Pıl-
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erfahrt der Verwandlung VO  > Le1d In Hoffnung offnung auf Gerechtigkeıit und
Versöhnung für alle Menschen, WCI und S1€e auch immer se1n mOgen.

Beyers hebte das Leben und dıe menschlıche Gemeninschaft. Er fand Freude
aran, erse beste1igen, 1m Meer schwımmen, VOIl der Höhe In dıe Täler mıt
iıhrem (jras- und Buschland und iıhren Blumen hınabzuschauen und dıe TI1ere
beobachten. Er eınen t1efen Sınn für Humor; konnte Späbe machen und
über sıch selbst lachen. Vıele di1eser Jjugendlichen Ei1genschaften bewahrte sıch
ıs 1INs hohe er. Da sıch auch selner Schwächen, Unzulänglıchkeıiten und Ver-
sSaäumnısse bewusst W bewlies Demut CHNUS, sSe1IN Bedauern äußern uUun!

Vergebung bıtten, WEeNN etiwas schlef gelaufen WAr. ıne se1ner chwächen
War dıe Art und Weıse, In der seinen Terminkalender führte oder ben nıcht
führte. Selbst WENN dieser Db1S ZUT etzten Miınute mıiıt Terminen efüllt WATL, brachte

oft nıcht fert1g, einem Menschen, der ın sprechen wollte, SCNH, dass
se1ıne eıt völlıeg ausgebucht se1 Gelegentlich INUSS se1ine unbegrenzte Großherz1ig-
keıt se1iner Famılie und SEWISS auch seinen Miıtarbeitern 1m Uro das en schwer
emacht en

Durch diese Offenheıit für jeden und für alles, Was menschlıch 1Sst, ist Beyers ıIn
UNSCICIN and als eın Mensch ekannt geworden, der immer für Verfolgte und
Unterdrückte ansprechbar und erfügbar WAär. DDas traf auch auf Bedrängte In ande-
1G Ländern Man vertraute ıhm als jemandem, der keıne vertraulıchen NIOr-
matıonen andere weıterg1bt. Er pflegte jedem Eınzelnen muıt endloser (Geduld
zuzuhören, muıt ıhm oder ıhr eten: versuchte, Rat erteıjlen un eıt W1e
möglıch helfen. Ebenso schenkten Eınzelne, Kırchen und Organısationen 1im
Ausland ıhm Vertrauen, WEeNN S1e seine Dienste In Nspruc nahmen, Men-
schen ın Suüdafrıka unterstuützen, dıie unter dem Apartheid-Regime lıtten und ıhm
Wıderstand leisteten. Er nahm das Rısıko auf sıch, auf ıllegalem Wege finanzıelle

zukommen assen und W ar e1 peınlıc I1 und verantwortungsbe-
WUSS 1mM Umgang mıt diesen Geldmutteln. Er keıine Gelegenheıit und
scheute keine Mühe, dıe internatiıonale Aufmerksamkeıt aut dıe Ungerechtig-
keıt des Aparthe1d-Systems aufmerksam machen.

Es gab schwerwıiegende Hındernisse 1m persönlıchen Leben überwınden,
bevor Beyers dem Menschen wurde, der allgemeın durch seinen Eınsatz für
Gerechtigkeıt bekannt geworden i1st. Er wuchs In einer Famılıe und eıner
Afrıkaaner-Gemeininschaft auf, dıe noch dıe Narben des Burenkrieges, der Konzen-
tratiıonslager un: der Demütigung durch das Britische Empıre rugen. Es ging
iıhnen WIE vielen Afrıkaanern: DIie Erinnerung iıhre Erfahrungen un ihr t1efer
christliıcher Glaube hatten noch nıcht hre Bıtterkeit überwınden vermocht.
Iiese Erinnerungen hıelten vielmehr den Kreıislauf der Gewalt aufrecht und bere1-

den Weg für weıtere Ungerechtigkeıt. Kaum hatten s1e selbst als Afrıkaaner
dıe polıtısche Macht erlangt, da beteiuligten sıch dıe ehemalıgen pfer der Just1iz
Aufbau eiınes ausgeklügelten Systems der Unterdrückung, das den schwarzen SÜuüd-
afrıkanern ıe Gleichberechtigung verwehrte. Vıele Jahre ang War Beyers e1in
überzeugter Anhänger des Apartheid-Systems. Er Jaubte aufrichtig, dass Frieden
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in Südafrıka 11UT dadurch gewährleıistet werden könne, dass dıe scchwarzen Suüd-
afrıkaner In gesonderten ethnıschen Gruppen Zusammengefas st würden und dıe
Obergewalt In den Händen der weıißen Miınderheıit blıebe Als eın leıtender Pastor
der Niederländisch-reformierten Kırche rechtfertigte Beyers dieses S5System un cdıe
ıhm zugrunde lıegende Ideologıe muıt theologıschen Argumenten.

Wıe kam 7U Wandel In Beyers Leben? Ise Weder, INe herausragende Stu-
dentin der Naturwıissenschaften der Unıiversıtät Stellenbosch, spielte dabe1 ıne
wichtige Rolle Beyers verhebte sıch In S1e während se1Ines Studiums und heıiratete
S1e dann spater. Sıe nahm ıh mıt in ıhr Elternhaus In dem Herrnhuter Miıss1ı0ns-
dorf In (Genadendal. Dort rlebte Beyers, dass Schwarze und Weiße In eıner NS
Gemeininschaft qals Brüder und Schwestern leben und dıe menschliche
Würde eINes jeden achten können. Später stieß Beyers auf dıe Posıtion zweler
prominenter Afrıkaaner- Iheologen, dıie In iıhrer Kırche Ablehnung und Feindscha
erfuhren. we1l S1€e den Standpunkt vertraten, dass dıe bıblısche Wahrheit VO denen
verzertt würde, dıie versuchten., das Apartheid-System anhand der Bıbel recht-
fertigen. Ihr Standpunkt ZWaNS Beyers, se1ne Auslegung bıblıscher exie reVI-
cdieren. Se1in Blıckfeld wurde durch das missı1oNarısche Wırken der Kırche In den
Bergbau- und Industriegebieten UNSCICS Landes erweıtert. Beyers sah, WI1Ee schlecht
dıe Arbeıter bezahlt wurden un WIE kümmerlıch S1e wohnten: machte sıch klar,
dass S1e VO  —; iıhren Famılıen getrennt WAaTeCll und STAUSAaIMM und unmenschlıch behan-
delt wurden. Das Nachdenken über se1n geistliıches Amt führte ıhn der Erkennt-
Nn1ısS Wer glaubt, kann nıcht behaupten, dem ott gehören, der dıe Schreie des
Volkes hört, WEeNN oder S1€ nıcht selbst cdiese Schreıie hört und eingreıft. SO WUT-

den Bıbelarbeitsgruppen gebildet, dıie sıch mıt diesen Fragen befassten. S1ıe bere1-
den Weg für dıe Gründung des Christlichen Instıtuts, dessen Leıtung über-

nehmen Beyers ebeten wurde.
Inzwıischen hatten Urc den ÖOkumenischen Rat der Kırchen geförderte, lang-

Jährıge Kontakte mıt chrıistliıchen Studenten in anderen Ländern den Horızont des
nıederländısch-reformierten Theologen erweıtert. Er Musste den Fragen standhal-
ten, dıe Chrısten außerhalb Südafrıkas 1mM IC auf dıie Ungerechtigkeıiten des
Aparthei1d-Systems und das Eınstehen oder Nıchteinstehen weıßer Chrısten für dıe
Gerechtigkeıit stellten [Das Blutbad VO  —; Sharpeviılle un! das Ersuchen des Chrıist-
lıchen Instıtuts, den Posten des Direktors übernehmen, führte se1ıne (GJjew1ssens-
erTforschung ZUT Entscheidung Er erkannte, dass ein entschei1dender Entschluss VOTL

ıhm ag, der se1n SaAaNZCS Leben und das seiner Famılıe beeinflussen würde. Wem
schuldete VOT en anderen Gehorsam? Dem Gott, der In C’hristus Mensch
wurde und In ıhm das Leıden aller kreuztragenden Menschen auf sıch nımmt?
der einem Volk un! eiıner Kırche, mıt denen persönlıch tief verbunden WAdl,
doch dıe In dieser Phase iıhre Ireue ott iıhren Gruppeninteressen unterord-
neten? Beyers entschıed sıch für dıe erste Möglıchkeıi Er und seine Tau und uch
dıe Kınder hatten dıie Konsequenzen tragen. S1e wurden VO  — vielen, dıe iıhnen
nahe standen, gemieden und als errater ihres Volkes, WEeNN nıcht Sal iıhres Jau-
bens, angesehen.
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Im Jahre 963 nahm Abschıed VO  — se1ner (Gemeinde mıt eıner Predigt über
dieses IThema Er sprach über diesen Gehorsam, der ıhn 112, den amp
E1InNn S5System der Ungerechtigkeıit aufzunehmen und die Leıtung des Christlichen
Instituts übernehmen. Doch der Wıderstand die Ungerechtigkeıit War Te1
VON jeder Bıtterkeit oder Hass gegenüber denen, dıe hınter sıch heß, und denen,
dıe anderer Meınung als DIie Predigt endete mıt einem lon der offnung
‚„‚ Wenn ott für uUuNns 1st, WeT kann wıder unls se1n‘?““ DIie erste Predigt nach se1ıner
Eınführung als Dırektor des Christliıchen Instituts hielt über das Ihema : Ver-
söhnung‘‘. Dieser Begriftf W dlr WI1Ie eın Irompetens1ignal, den amp alle
Spaltungen aufzunehmen. Gehorsam (Gott ohne Hass, Versöhnung, aber
nıcht ohne Gerechtigkeıit, Anerkennung der Würde des Menschen und der Rechte
jedes Eiınzelnen das WAaTenNn dıe Schlüsselelemente der Pılgerfahrt VON Beyers
Naude, dıe In Aasvoelkop ıhren Anfang nahm Eıne Pılgerfahrt der Verwandlung
Vnl e1d in Hoffnung hatte begonnen.

twa zehn Jahre nach der rennung VOoNn seiner Gemeıninde In Aasvoelkop richtete
das amalıge südafrıkanısche Apartheid-Regime 1ne Kkommıissıon e1n, deren
offensichtliches 1el War beweıisen, dass dıe Aktıvıtäten des Christlichen
Instıtuts Subvers1v waren und den südafrıkanıschen Staat bedrohten Beyers und
se1ıne ollegen weıgerten SicCHh. diıeser Kommıissıon gegenüber AUSZUSaSCHH. egen
cdieser Aussageverwe1igerung kam einem Prozess In Pretor1a, der für alle
Stabsmitglieder des Christlichen Instituts mıt oroßen Rısıken verbunden WAar. Beıl
der Bewe1ilsaufnahme VOonN Beyers un selner Vernehmung W al 1ne entscheıdende
rage dıe Wıe ist der VOIl ıhm propagierte Wıderstand en ungerechtes
System mıt seinem Nachdruck auf Versöhnung vereinbar®? In diesem Prozess
betonte Beyers erneut: S g1bt keıine Versöhnung ohne Gerechtigkeıit; un! jeder,
der für Versöhnung eintrıitt, INUSS zunächst die Ursachen der Ungerechtigkeıit In den
Herzen und 1m Leben derer ermitteln selen Eıiınzelne oder Gruppen die sıch
selbst ihrer Rechte beraubt fühlen

Das mutige Zeugn1s des Instituts und seINeEs Dırektors CWaNhn den Respekt und
das Vertrauen vieler schwarzer Südafrıkaner In das Christliıche Institut und insbe-
sondere in Beyers Naude 1e1e schwarze Suüdafrıkaner erkannten, dass möglıch
ist für weıße Südafrıkaner, den Teufelskreis der Gewalt durchbrechen S1ıe sahen
Beyers nıcht mehr In den Kategorien VO  — e1ß oder schwarz, sondern als eınen
Menschen, der ıhnen gehört iın seinem Eınsatz für Gerechtigkeıt. ugle1c
ussten s1e, dass (T eın Afrıkaaner blıeb un! dass selıne Kırche, dıe Nıederlän-
disch-reformierte Kırche, hebte.

Beyers Naude hat uns das Erbe seıner Pılgerfahr der offnung hınterlassen.
Unser Gedenken ıh kann 11UT dann authentisch se1n. WE WIT weıterführen,
indem WIT alle materıellen, geılstlichen, intellektuellen und rechtlıchen Ressourcen,
dıe UuNs ZUT Verfügung stehen, dazu nutzen, e1d in offnung verwandeln.

September 2004 Wolfram Kıiıstner

Übersetzung AU S dem Englischen: Helga OLQ
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